Neiterei auf der Krim. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
agen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
\ nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
kpebitton: Langgaſſe 38, Hofgebaude⸗ 


Drientaliſche Angelegenheiten. 
Kid Durch Tagesbefehl Kaiſer Alexander's vom 4, März wird. 
üft Meniſchikoff wegen zexrrütteter Geſundheit der Aemter als 
des dſchlebaber der Land. und Seetruppen in der Krim, Chef, 
N Marineſtabes, General-Gpuverneuc von Finnland, mit Be. 
„Hung bei dem Range des General Adjutanten und Reichsrathes 
Stine Nupepoften — entbunden. An feiner Stelle iſt der 
f erbefehlshaber der Süd Armee, Fürſt Gortſchakoff, zum Ber 
lehlshaber der Land- und Seetruppen, jedoch mit Belaſſung bei 
am Oberbefehl über die Süd Armee, ernannt. Unter ſeinem 
fehle iſt zum Kommando der Süd Armee der Commandeur 
es Iten Armee-Corps, General Lüders, ernannt. 
si Die Anhöhen am rechten Ufer des Tſchernajafluſſes und 
auf Berge, über welche die Straße von Balaklava in das Bai 
arthal führt, find von den Ruſſen befeſtigt und beſetzt; letztere 
aben dieſelbe Stellung wieder eingenommen, welche ſie nach der 
chlacht bei Inkerman verlaffen hatten. b 

Ueber die Affaire, vor Sebaftopol in der Nacht vom 23ſten, 
auf den DAften Februar berichtet die „Pattie“, daß es die Bri⸗ 
gade des Generals Monnet geweſen iſt, welche den Angriff unter 
nahm. Sie ließ fi zuerſt von dem Feuer der ruſſiſchen Infanterie 
N55 Artillerie aus der Redoute beſtreichen und ſtürzte dann mit 

em Baſonnet auf die Ruſſen, welche fie warf und die Redoute 

eſnnahm, Dieſe iſt gänzlich zerſtött, und die Franzoſen hatten 
dabei etwa 100 Todte. Der „Conſtitutionnel“ berichtet dagegen, 
le Franzoſen hätten nicht nur die Redoute, ſondern auch den 
churm Malakoff genommen, von wo aus ſie nun den Kriegs- 
an, in welchem die ruffifche Flotte liegt, beſchießen konnen. 
Andere Berichte ſagen, die Ruſſen Hätten den Thürm Malakoff 
elbſt demolirt. 

In der Nacht vom 27. Febr. auf den 1. März errichteten 
Unfere Truppen eine zweite Redoute vor (en avant) derjenigen, 
welche ſie einige Tage vorher errichtet hatten, vor dem linken 

ſügel der Befeſtigungen vor Sebaſtopol. Der Feind hat unſere 
tbeiten nicht behindern können. — Vor Eupatoria hat ſich nichts 
hemerkenswerthes ereignet. 3 
di Vorläufig übernimmt General » Major J. Yorke Scarlett, 
n Stelle des Earl von Lucau, den Befehl über die engliſche 
N 1 Der Befehl über die ſchwere Kavalleries 
rigade iſt dem Oberſten Hodge übertragen worden.“ 
ui 270 Odeſſa hat die „Oeſterr. Milit. Zig.“ Briefe bis 
Eh 19 35 N. Mts. Im Hauptquartier hieß es, die ruſſiſchen 
en FR en um Mitte März zwei Armeen bilden, deren 
der IT t Kommando des Generat-Adjutanten Often-Saden längs 
cr e und auf Balaklava zu, die andere unter Ge⸗ 
In ead auf Eupatoria ihr Augenmerk richten ſollte. Mitte 
Meile (die Nachrichten aus der Krim waren bis zum 23ſten 
kannt) erhielt das Obſervations Corps des General Pawloff 
1 Eupatoria die gehofften Verſtärkungen aus Baktſchiſerai, am 
ten war die leichte Kavallerie-Divifion des Genetal⸗Lieutenants 
1 0 zu Simferopol eingettoffen, und nahm auf der Straße 
Pad Wee die Quartiere, Auch das Dragoner ⸗Corps hat 

Tat hm bei Perekop überſchritten. 

Ei Praha un) Nachrichten aus den Donauhäfen melden, daß 
von Reni durch eine offizielle Note die Be⸗ 
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den 14. Maͤrz 1855. 


Jahrgang. 


Van abonnirt für 1 Thtr, vierteljährlich 
5 bier in der Expedition, 2 

f auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 

Megatlich für Hleſige J0 Sgr. excl. Steuer. 


London. Es heißt noch immer, daß ein „fliegendes Dampfer 
Geſchwader, unter dem Kommando des Capitain Warren von der 
„Imperieuſe“ ſchon zwiſchen dem 15ten und 20ſten d. Mts. nach 
Kiel unter Segel gehen werde.“ Um dieſe Zeit dürfte die ganze 
für die Oſtſee beſtimmte Flotte in Spithead zuſammenkommen, 
und von der Königin, die am 15 ten nach Osborne geht, inſpieirt 
werden. 18 b. nec 
Paris, 12. März. (Tel. Dep.) Der heutſge „Moniteur“ 
meldet, daß in der Krim bis zum 4. d. M. nichts von Belang 
vorgekommen ſei. . 

— 

* Rund ſch a u. 5 
NM. Berlin, 12. März. Im. Jabre 1854 wurden beim 
Bau der Oſtbahn porzugsweiſe die Bauten zwiſchen Dirſchau und 
Marienburg betrieben und der größte Theil der Erdarbeiten, ſo 
wie ſämmtliche 28 Brücken und Durchläſſe auf diſer Strecke 
mit Ausnahme des eiſernen Oberbaues derſelben vollendet, der 
zum Verlegen des Geſtänges erforderliche Kies größtentheils auf 
gefahren, auch das Empfangs- und Wirthſchafts⸗Gebäude auf 
der Halteſtelle Simonsdorf unter Dach gebracht. Auch auf den 
ſchon im Betriebe befindlichen Strecken von 59¼ Meilen wurden 
noch nahmhafte Entwäſſerungen unternommen, der größte Theil 
der befabrenen Strecken 4“ hoch über den Schwellen mit Kies 
belaſtet, auf der Strecke von Kreuz bis Schneidemühl 49 neue 
Wächterhäuſer und einige Wohnhäufer ausgeführt, auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Bromberg ein neuer Lokomotiv-Reſerve- Schuppen für 4 
Maſchinen und andere Einrichtungen vollendet. Die fortwährende 
Steigerung des Güter Verkehrs nötbigte auf den meiſten der 
kleineren Stationen zur Verlängerung der dritten Schienenſtraͤnge, 
zum Aufbau neuer Güͤterſchuppen, Werkſtätten und anderer Gebäude, 
Bis zum Jahresſchluſſe waren im Ganzen durch die Bau⸗Aus⸗ 
führung 159 Prozeſſe über Entſchadigungs Forderungen von 
überſchlägig 150,000 Nihlr. bervorgerufen, von denen 66 gegen 
wärtig noch ſchweben. Am Ende des Jahres waren im Betriebe 
63 Lokomotiven, 553 ſechsrädrige und 191 vierrädrige Wagen, 
unter ihnen 132 Perſonenwagen. Die Gefammt Ausgabe für 
die ganze Bauzeit beträgt bis zum 1. Januar 1855: 
15,517,541 Thlr. Der Güter⸗Verkehr hat einen, alle Erwar⸗ 
tungen übertreffenden Aufſchwung genommen, was ſich daraus 
ergiebt, daß in den Monaten Januar bis October 1854 ſchon 
über eine Million Centner Güter mehr befördert worden waren, 
als in den entſprechenden Monaten des Jahres 1853, und daß 
die Geſammt⸗ Einnahme des Betriebes im Jahre 1854: 
1,193,291 Thlr. erreichte, alſo 318,367 Thlr. mehr betrug 
als 1853. 

Des Königs Majeftät haben zur Aufbringung der 
Mittel für Errichtung einer eigenen Kirche und eines eigenen 
Schulhauſes der in Konſtantinopel unter preußiſchem Schutz ber 
ſtehenden deutſch-evangeliſchen Gemeinde eine allgemeine evangeliſche 
Kirchen- und Haus⸗Kollekte in allen Theilen der Monarchie be- 
willigt. In einem dieſerhalb von dem Ober⸗Kirchenrath an alle 
Konſiſtorien gerichteten Erlaß iſt der bevorſtehende Palmſonntag 
zur Einſammlung der Kirchen⸗Kollekte beſtimmt. 

Selten iſt in neueſter Zeit ein Geſetz ſo faſt einſtimmig 
von den verſchiedenen Parteien willkommen geheißen, wie das 
in Folge des bekannten Antrags des Appellationsgerichts⸗ Präſi⸗ 
denten Wenzel erlaſſene äber die Beſchaͤftigung der Strafgefan⸗ 
genen im Freien. Selten auch hat ſich in der Gegenwart ein 
Geſetz in der Ausführung ſo außerordentlich bewährt, wie das 
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eben bezeichnete. Wir wollen hier nicht an die Einzeln heiten 
erinnern, welche wir wiederholt über die Beſchäftigung der 
Berliner Strafgefangenen, über die ſeltenen und in ihren Folgen 
raſch vereitelten Entweichungsverſuche, welche hier vorkamen, 
mittheilten: machte doch gerade hier das Zuſammentreffen bedeu⸗ 
tender organiſatoriſcher Talente, großer Arbeitsbedürfniſſe und 
ſtets bereiter und vollkommen ausreichender Kräfte zur Bewa— 
chung der Gefangenen im Freien die Aufgabe der Gefängniß— 
verwaltung zu einer minder ſchweren. Wir übergehen auch die 
bereits gemachten Mittheilungen aus den Provinzen, über den 
ſehr guten Gebrauch, welchen einzelne Sträflinge von der ihnen 
gewährten Beſchaͤftigung im Freien im Intereſſe der bürgerlichen 
Geſellſchaft zu machen verſtanden. Aber wir glauben einzelne 
Züge hervorheben zu müſſen, welche in größeren Kreiſen weniger 
bekannt, völlig geeignet erſcheinen, als Beiſpiele des totalen Er« 
folgs der durch das Geſetz vom 11. April v. J. eingeführten 
Maaßregel gelten zu dürfen. Die großen Ueberſchwemmungen, 
welche die Oder im vorigen Jahre in Schleſien anrichtete, gaben 
den Anlaß zu einer in jeder Beziehung ſehr weit ausgedehnten 
Anwendung der Beſchaftigung von Sträflingen im Freien. Es 
wurde in Folge deſſen nicht blos eine ſehr beträchtliche Anzahl 
derſelben zu den anſtrengendſten Arbeiten verwandt, die bei ihrer 
Ausführung den Mutb und die Entſchloſſenheit vorausſetzten, 
welche den Arbeiter beſeelen müſſen, der in einer großen und 
dringenden Gefahr und im Bewußtſein derſelben für das Wohl 
der bürgerlichen Geſellſchaft alle Kraͤfte einſetzt; es war auch oft 
unmöglich, irgend eine oder wenigſtens eine entſprechende Anzahl 
von Wachtmannſchaften zur Stelle zu haben. Dennoch kam 
nicht bloß kein Entweichungsverſuch vor, ſondern es wurde unter 
der Leitung der betreffenden Strafanſtaltsbeamten mit dem Auf⸗ 
wand aller Kräfte gearbeitet und in dem letztern Umſtande lag 
wohl zugleich mit ein Hauptgrund für die Erſcheinung, daß 
trotz der maſſenhaften und länger audauernden Verwendung 
dieſer Arbeitskräfte keine Disciplinarbeſtrafung nothwendig wurde. 
Als die Ueberſchwemmung einen Bruch der die Stadt Ratibor 
und deren Vorſtädte gegen Hochwaſſer der Oder ſchützenden 
Damme beſorgen ließ, gelang es den unter Leitung des Direktors 
von Drigalsky drei Tage und drei Nächte hindurch und ununter⸗ 
brochen fortgeſetzten Anſtrengungen von 400 der Sträflinge, die 
Schutzdämme zu erhalten. 200 derſelben waren ſpäter mit der 
Herſtellung der durch die Waſſerfluthen zu Zedlitz bei Ohlau 
und zu Grüneiche bei Breslau durchbrochenen Dämme vom 
Oktober bis in den Dezember hinein beſchäftigt, es war keine 
Militairbewachung herbeigezogen, und trotzdem kam kein Ent— 
weichungsverſuch vor. In andern Landestheilen wurden die 
Sträflinge in einer ebenſo beträchtlichen Anzahl in Ermangelung 
geeigneter Arbeitskräfte zu den Chauſſeebauten mit eben ſo 
glücklichem Erfolge verwandt. — Alle Urtheile ſtimmen über- 
dies darin überein, daß die Beſchäftigung der Sträflinge im 
Freien für ihre Geſundheit wie für ihre Moralität von einem 
ſichtbaren günſtigen Einfluß iſt, und es ſcheint außer allem 
Zweifel, daß die Maaßregel ſich in einer Reihe der verſchiedenſten 
Anwendungen unter den mannigfaltigſten Verhältniſſen vollſtändig 
bewährt hat, fo daß ihre dauernde Geltung geſichert ift. (Berl. G. Ztg.) 
Der Antrag, welchen Hr. Wenzel zur weiteren Aus- 
führung des für die Strafanſtalten durch das Geſetz vom 11. 
April v. J. eingeleiteteten neuen Beſchaͤftigungsſyſtems eingebracht 
hatte, und welcher auf eine Verkürzung der Strafzeit für beſſe— 
rungsfähige Sträflinge einerſeits durch Leiſtung von Mehrarbeiten 
(Markenſyſtem), andererſelts durch Beurlaubung bezweckte, ift 
von der vorberathenden Kommiſſion der zweiten Kammer der 
Staatsregierung zur Benutzung bei künftiger legislativer Bear⸗ 
beitung dieſes Gegenſtandes überwieſen worden. Für das Mar- 
kenſyſtem zeigte ſich bei der Berathung keine Geneigtheit, dagegen 
ſprach ſich die Kommiſſion ſaſt einhellig für die Beurlaubungen 
aus. Indeß wurde in Uebereinſtimmung mit Herrn Wenzel 
ſelbſt auf eine Spezialdiskuſſton nicht eingegangen. Der Ver⸗ 
treter des Miniſteriums des Innern ſprach ſich überhaupt gegen 
das Prinzip aus, bei dem Beſſerungsſyſtem die materielle An- 
ſtrengung durch Arbeit vorwiegen zu laſſen. 

In der achtzehnten Sitzung der erſten Kammer am 9. 
März theilt der Vice-Präſident Graf von Rittberg mit, daß die 
Zahl der Mitglieder des hoben Hauſes 203 betrage. Die Tages- 
ordnung führt auf den Bericht der Commiſſion uͤber den Geſetz— 
entwurf wegen Abänderung der Benennung der Kammern. Die 
beiden Paragraphen des Entwurfes: „1) Die erſte Kammer 
wird fortan Herrenhaus, die zweite Kammer Haus der Abgeord- 
neten genannt; 2) das Herrenhaus kann keinen Beſchluß faſſen, 
wenn nicht miadeſtens 60 Mitglieder anweſend find. — Art. 80, 


der Geſetzesurkunde, ſoweit er dieſem Gefege zuwiderläuft, iſt auf. 
gehoben,“ werden mit Majorität angenommen. Pe: 
Der hieſige evangeliſche Oberkirchenrath zieht gegenmätid 
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die Frage in Erwägung, in welcher Weiſe den kirchlichen Be 


dürfniffen der zahlreichen Fabrikarbeiter größere Befriedigung 
verſchafft werden könne. a 

Wien, 13. März. (Tel. Dep.) Die heutige „Wiener 
Zeitung“ bringt die Ernennung des Herrn von Bruck 100 
Finanzminiſter. — Es wird verſichert, daß am naͤchſten Mittwe 
die Friedenskonferenzen beginnen. N 

Aus Trieſt, 10. März, wird telegraphirt: „Don gern 
Infant von Spanien, ift hier heute früh um 94 Uhr im Alte 
von 67 Jahren geſtorben.“ Karl Maria Iſidor, Bruder des ie 
Jahre 1833 geſtorbenen Königs Ferdinand VII., war am 2 
März 1788 geboren. Seinen von ihm beanſpruchten Nie 
auf die ſpaniſche Königskrone entſagte er am 18. Mai 18 1 
zu welcher Zeit er in Bourges verweilte, zu Gunſten dan 
älteſten Sohnes als Prinzen von Aſturien, und zog, ſich unt 
dem Namen eines Grafen von Molina nach Italien zurück. A 
am 31. Januar 1818 geborene älteſte Sohn, Karl Ludwig wu 
Ferdinand, unter dem Namen Graf von Montemolin befant'r 
nabm bekanntlich die väterliche Verzichtleiſtung vom 18. fi 
1845 an. Seit dem 10. Juli 1850 iſt er mit der 1 10 
taniſchen Prinzeſſin Maria Karoline Ferdinanda, Schwester 
Königs Ferdinand II. beider Siciſien, vermählt. Außer 
binterläßt Don Carlos noch zwei Söhne, den Infanten Jo r 
Karl Maria Iſidor, vermäblt mit Maria, Erzherzogin ter 
Oeſtreich Eſte, des Herzogs Franz IV. von Modena Ates 
(dieſer Ehe find zwei Söhne entſproſſen), und den Inf 
Ferdinand Maria Joſeph. 

Paris. Der hieſige Gemeinderath hat eine Anl 
60 Millionen Frs. beſchloſſen, die ausſchließlich zur Vollen 
ſaͤmmtlicher ſtädtiſcher Bauten verwandt werden ſoll. 


Stadt. Theater. vot 
Das erſte Auftreten des Herren Roger fand geſtern 
einem glänzend gefüllten Haufe ſtatt, wie es bei der Berühmt 
des Kuͤnſtlers und bei der durch fein verzögertes Eintreffen 
unſerer Stadt doppelt erregten Spannung nicht anders 1 
erwarten war. Der Eindruck, welchen Herr Roger mit de . 
Edgardo in Donizetti's Lucia hervorbrachte, war ein ganz au 7 
ordentlicher, ja unvergleichlicher, denn die Erinnerung führt In 
unter den männlichen Künſtlern keine zweite Erſcheinung vor b 
Seele, welche vollendete Kunſt des Geſanges und geniale 
ſtellung in fo inniger Verſchmelzung darbietet, wie es HIER N 
Fall iſt. Bei Roger find der Sänger und der Schauſplagg 
ſo in einander gewachſen, daß die Beurtheilung des einen Thel 
ohne den andern ſchwierig, eine Bevorzugung aber unmög 
iſt. Dieſe Eigenthümlichkeit auf die Rolle in Rede angewandt, 
würde man mit gutem Recht fagen konnen: Roger fang di 
Edgardo weder, noch ſpielte er ihn, ſondern er war chen 
Edgardo. Er hauchte ſein herrliches Organ, ſeine Kunſtbegeiſt⸗ 
rung, feine Seele in das Weſen der Rolle und ergriff, uhu 
erſchütterte, je nach dem Charakter der Situation. Und we, 
über dieſen Charakter hinaus, denn beim Leſen des Textes 110 
bei der wenig charakteriſtiſchen Praͤgnanz der Muſik, deren Hauß 
ziel auf ſinnlichen Reiz hinausläuft, ahnt man kaum, bis 6 
welcher großartigen Wirkung die Rolle erhoben werden Pan 
Das aber iſt die Macht der Poe ſie, diefer tiefen, rated 
Kraft, welche jeden Gedanken und jede That verſchönt, verede 
und erhebt. Rog er beſitzt die herrliche Gabe, poetiſch zu geſtolag 
und dieſe Eigenſchaft, im Bunde mit feinem Doppel⸗Gentus 4 $ 
Sänger und Darſteller, ſtempelt ihn zu einem der größten DET 
matiſchen Künſtler. Nur in drei, allerdings umfangreich 
Scenen fübrt die Oper uns den Edgardo vor. Aber di 
wenigen Scenen, welchen Reichthum an Kunſt, welche Innigkel 
des Gefühls breiteten fie vor den ſtaunenden und ergriffel 
Hörern aus! In der erſten Scene mit Lucia hebe ich von 55 
vielen andern Schönheiten namentlich die unnachahmliche Geſang', 
anmuth hervor, mit welcher Hr. Roger die zarte Melodie“ 
„dem Zephir will ich klagen der Sehnſucht heißes Flehen“ alt K 
führte. Das war nicht geſungen, es war hingehaucht, ab 
mit einem Tonreiz, der jedes Herz entzücken mußte. In 4 
Technik des Geſanges überhaupt dürfte der Künſtler unübertroffen 
fein. Er beherrſcht fein edles Organ, welches durch Kraft un, 
Milde gleich ausgezeichnet iſt, mit folder Virtuosität, daß ! 7 
für jede Gemüthsbewegung, für den Ausdruck der Liebe, 
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eine tief eingreifende Belebung und Beſeelung erhält. Der 
zweite Akt flicht hauptſächlich dem Meiſter in der Darſt ell ung 
den Lorbeer um das Haupt. In großartigen Zügen und doch 
I Abweiſung aller forcirter Mittel rollt hier der Künſtler ein 
mächtig erregendes pfychologiſches Bild auf, das man geſehen 
8 in muß, um davon tief ergriffen zu werden und den Schöpfer 
effelben zu bewundern. In ber Schluffcene des dritten Aktes 
okumentirte die Ausführung der Cantilene den Meiſter des 
u Nangee, Die große Kunſt, die Töne in einander zu ſchmelzen 
10 durch das Tragen derſelben, ſo wie durch die Anwendung 
es Portamento und durch kunſtgerechte Verwendung des Athems 
J5 größtmöglichſte Cantabilität, und durch dieſe jene hinreißende 
; Merlichkeie des Ausdrucks, deren ein vollendeter Geſang fähig 
du bewirken, befigt Herr Roger in ſeltenſtem Maaße. Hierzu 
belle ſich ein feiner, geläuterter Geſchmack; wie kann da eine 
zgeiſternde Wirkung ausbleiben? Der Erfolg des berühmten 
altes war feiner Kunftgröße angemeſſen. Er wurde oftmals 
gerufen und mit nicht enden wollendem Beifall überſchüttet. 
ei ſeinem letzten Erſcheinen, ſtimmte das Orcheſter einen Tuſch 
Von den übrigen Mitwirkenden verdienen Fil. Ganz 
an Or. Roth einer ruͤhmenden Erwähnung. Kann gleich die 
ucia durch eine poeſievollere Geſtaltung einen höheren Rang 
annehmen, ſo hat Frl. Ganz doch, beſonders vom muſikaliſchen 
e aus, ſo Tüchtiges geleiſtet, daß ihr mit Recht die 
fäligfte Anerkennung zu Theil wurde, trotz dem Bemühen einer 
vernhei, den oftmals ausbrechenden Beifall zu verhindern. Eine 
erſtärkte Kundgebung von lauten Zeichen der Zuftiedenheit 
ade endlich jener nichts weniger als gerechtfertigten Oppoſition 
da ade, Hr. Roth (Bidebens) fand mit ſeinem wirklich 
1 Micpen Geſang den wärmſten Anklang. Die ſchöne, milde 
Pi doch körnige Farbung ſeiner Baßſtimme, überhaupt ſein von 
für anier freier, klarer und geſunder Geſangsvortrag muß 
r den tuͤchtigen Sänger einnehmen. Markull. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

fat [weite Sa am 13. März.] Anklage wegen urkunden⸗ 
ap ung wider den Schmiedemeiſter Beis ner und reſo. Theil⸗ 
0 Me an derſelben wider den Arbeiter Hoffmann, beide aus dem 
ade Gr. Trampken. — Zur Sache: der Schmiedemeiſter Beisner 
b. dde, ſeiner Angabe nach, im Jahre 1848 von dem katholiſchen Pfarrer 
pa alle in Gr. Trampken beredet, die Schweſter feiner. Wirthin 
peinfine Braske, welche er als Pflegetochter angenommen habe, zu 
v rathen und wolle er ihm als Mitgift eine Schmiede, eine Wohnung 
. zwei Stuben und 2 Morgen Land im Dorfe geben. Hierüber ſoll 

iſchen dem v. Malleck und dem Beisner eine Art Punctation, von 
1 ei Zeugen unterſchrieben, aufgenommen, und dem Beisner, als er 
uf den Vorſchlag eingegangen und die Pauline Bras ke geheirathet habe, 
We dem v. Malleck übergeben worden ſein; auch die Schmiede, die 
F ohnung und das Land zur Benutzung erhalten und darin mit ſeiner 
See bis zum Jahre 1851 ruhig gewohnt und fein Schmiede⸗Handwerk 
If !ieben haben. Da der Beisner lutheriſcher, feine Frau aber katho— 
user Confeſſion war, fo hatte der Pfarrer v. Mallet ihn öfters durch 
9 geſandte Briefe aufgefordert, er moͤge doch die Religion ſeiner Frau 
babe men, alsdann wolle er ihm auch Alles, was er jetzt von ihm inne 
ge e, als Eigenthum gerichtlich verſchreiben. Beisner habe dies nicht 
bolt und der Pfarrer ihm deshalb die Schmiede und Wohnung ge⸗ 
Badiat, mit dem Zuſatze: er wolle jetzt von ihm nichts mehr wiſſen. 
tener ſtrengte nun auf Grund der angeblichen Punctation, die er damals 
kunde verlegt zu haben angiebt, ſpaͤter aber zu finden hoffte, gegen 
dan, Pfarrer einen Civil⸗Prozeß an. 
0 


frei Nur ausgemacht haben, daß Beisner in der Schmiede arbeiten und 
alle wohnen ſolle, wenn er fuͤr ihn, da er eine Landwirthſchaft habe, 
Dies chmiedearbeiten zu ſeiner Zufriedenheit umſonſt fertigen wuͤrde. 
Contract Nl 
ekuͤndigt. 
Agemacht undigt 
ein ed vor dieſem 
nem anonymen & 


em Beisner wirklich 


das andere aber 
e dem Beisner das Doe 


iche die Schriftſtͤͤcke dem Pfarrer v. Malleck zur Recognition vorgelegt, 
\ 


im en will. Das Document war auf einem Stempelbogen von 15 Sgr. 


e nun die fe 7 . 
tte, und da ſich be boemliche Unterſuchung gegen den Beisner einlei⸗ 


i derſe 
deffmann ſämmtliche Sten herausſtellte, 


geferti Schriftſtuͤcke auf Veranlaſſung des Beisner 
in gt haben ſollte 885 f 
eingeleitet. et beigen e auch gegen Letzteren die Unterſuchung 


n Verhandlung bekennt ſich der Beisner der 


Schickſal von einer Minute „zu ſpät“ abhing. 


Faͤlſchung der vorliegenden Schriftftüde für durchaus nicht ſchuldig, 
bringt eine Menge von Zeugen in Vorſchlag, welche feine Unſchuld bes 
zeugen ſollen, welche jedoch nichts bekunden können; verwickelt ſich aber 
hiebei in fo ungeheure Widerfprüche und führt fo viele augenſcheinliche 
Unwahrheiten an, daß ſich deſſen Schuld beinahe dadurch von ſelbſt her⸗ 
ausſtellt. Hoffmann geſteht ganz frei und unumwunden, daß er von 
Beisner, mit dem er zufällig bekannt geworden, und der erfahren, daß 
er ziemlich gut ſchreiben koͤnne, verleitet fei, nicht allein das Dokument 
auf dem Stempelbogen ſondern auch alle übrigen Schriftſtuͤcke nebſt den 
darauf befindlichen Unterſchriften des v. Malleck und der Zeugen anzu⸗ 
fertigen, er auch vom Beisner den Zweck, zu welchem dieſe dienen ſollten, 
erfahren habe; legt mithin ein vollftändig erfchöpfendes Geſtaͤndniß ſeiner 
Schuld ab; es würde deshalb gegen ihn die Zuziehung der Herren Geſchwo⸗ 
renen nicht noͤthig geweſen ſein, wenn nicht durch ſeinen Vertheidiger, 
Hrn. Referendarius Beer, die Zuziehung derſelben beantragt worden 
wäre, um an dieſelben eine Frage auf mildernde Umftände ſtellen zu 
koͤnnen, welchem Antrage der hohe Gerichtshof auch Gehoͤr giebt. Da der 
Beisner Alles leugnet, fo beginnt die geugen⸗Vernehmung, in welcher ſowohl 
der Hauptzeuge Pfarrer v. Malleck, als auch die übrigen Zeugen nur 
Gravirendes für die Schuld des Beisner bekunden. Herr Staatsanwalt 
Kawerau haͤlt die Anklage daher in allen Punkten aufrecht. Der 
Vertheidiger des Beisner, Herr Rechtsanwalt Beſthorn richtet nur 
wenige, aber würdige und achtungswerthe Worte an die Herren Geſchwo⸗ 
renen, indem er ſagt: „daß Sie bei der in Ihrem Beifein 
verhandelten Sache und der jetzigen Lage wohl nicht von 
ihm viele Worte zur Vertheidigung des Angeklagten 
erwarten durften,“ er ſtelle es vielmehr ihrem Ermeſſen gaͤnzlich 
anheim, ihr Verdikt abzugeben. Der Vertheidiger des Hoffmann, Herr 
Referendar Beer hat bei dem Geſtaͤndniß ſeines Clienten nur den Antrag 
auf mildernde Umftände zu ſtellen. — Die Frageſtellung beſtebt nur in 
einer Frage der Schuld gegen beide Angeklagte und die gegen Hoffmann 
auf mildernde Umſtaͤnde. Nach längerer Berathung gaben die Herren 
Geſchworenen ihr Verdikt auf Schuldig gegen beide Angeklagte mit 
mehr als 7 Stimmen und gegen Hoffmann auch die auf mildernde um⸗ 
Rinde mit ja ab. Hierauf erfolgt der Strafantrag, welcher durch den 
Beſchluß des hohen Gerichtshofes dahin lautet, daß der Beisner der 
Faälſchung von Schriftſtuͤcken ſchuldig und dafuͤr mit einer dreijaͤhrigen 
Zuchthausſtrafe, 200 Thlr. Geldbuße, welche im Unvermögensfalle mit 
6 Monat Zuchthaus zu fubftituiren ſei, und Verluſt der buͤrgerlichen 
Ehrenrechte; den Hoffmann der Theilnahme an dieſem Verbrechen unter 
Annahme von mildernden Umftänden für ſchuldig und dafuͤr mit einer 
6monatlichen Gefaͤngnißſtrafe, 50 Thlr. Geldbuße, im unvermoͤgensfalle 
mit Imonatlicher Gefaͤngnißſtrafe und Verluſt der buͤrgerlichen Ehren⸗ 
rechte zu beſtrafen, Beiden aber die Koſten unter ſolidariſcher Verpflichtung 
zur Laſt zu legen, und die Inculpaten zum Arreſt abzuführen. Der hohe 
Gerichtshof hebt hierbei beſonders hervor, daß von Seiten des Beisner 
eine große Brutalität und Sittenverderbniß bei dieſer Angelegenheit ſich 
gezeigt und deshalb über das niedrigſte Strafmaß des Geſetzes hinaus 
zugehen derſelbe fuͤr angemeſſen erachtet habe. (Beisner zeigte 
während der ganzen Verhandlung ein widerliches Bild von Theilnahm⸗ 
loſigkeit; als ihm das harte Urtheil publicirt wurde, ſah er mit laͤchelnden 
Gebehrden nach dem Zuſchauerraume und erregte durch ſein Benehmen 
ſichtlich den Unwillen der Anweſenden; — wogegen Hoffmann die 
tiefſte Reue über feine ſtraffaͤllige Handlung kundthat und mit Ruͤhrung 
ſein Strafurtheil vernahm.) 


Raocles und Provinzielles. 

Danzig, 14. März. (Tageschronik.) Geſtern Abend 10 
Uhr brachte der Laternenanſtecker Täubert ein Kind männlichen Ge» 
ſchlechts, etwa 1 Jahr alt, ins ſtädtiſche Lazaretb, welches er vor 
der Pforte des Heil. Leichnams-Hoſpitals ausgeſetzt gefunden. 
Es war dürftig, aber faſt zweifach bekleidet, Kennzeichen ſind 
nicht vorhanden. 

Marienwerder. Der Beutel mit 300 Thlrn., deſſen 
Verluſt das hieſ. Poſtamt vor einiger Zeit anzeigte, iſt und bleibt 
verſchwunden. Dagegen bedrohte dieſe Behörde in vor. Woche 
ein noch härteres Schickſal, und nur einem wunderbaren Zufall 
iſt es zu danken, daß der Schlag diesmal vorüberging. Wieder 
fehlte bei Ausladung der Czerwinsker Poſt ein Geldbeutel, jetzt 
gar mit 800 Thlrn. — natürlich kein geringer Schrecken. Da 
erinnerte man ſich, daß beim Traject über die Weichſel — es 
war zur Nachtzeit — der Schlitten plötzlich einen heftigen Stoß 
erhalten hatte, in Folge deſſen der Beutel wegen feiner unge» 
wohnlichen Schwere leicht den Boden des Fahrzeugs durchbrochen 
haben und zur Erde gefallen ſein konnte. Eine Beſichtigung 
des ſchadhaften Schlittens beſtätigt dieſe Vermutbung, aber der 
Beutel! Eiligſt begiebt man ſich an Ort und Stelle, und richtig 
— da liegt der Vermißte ſo ruhig, als ob er ſagen wollte: Ei, 
was ihr euch doch abmühet, ich bab's mir derweil bequemer 
gemacht! Aber er wußte nicht, der arme Schelm, daß ſein 
(Oſtb.) 

Elbing. Nach einer Verfügung des Kriegs ⸗Miniſtetiums 
ſoll die 2. Kavallerie-Brigade des 1. Armeecorps, welche bisher 
in verſchiedenen Städten garniſonirte, mehr konzentrirt werden. 
In Folge deſſen kommen der Stab und 2 Eskadronen des 8. 
Ulanen-Regiments nach Rieſenburg, eine Eskadron nach Roſen— 
berg und eine nach Deutſch⸗Eylau. Das I. Huſaren Regiment wird 
zur Hälfte nach Danzig, zur Hälfte nach Preußiſch⸗Stargardt verlegt. 
Oſterode und Saalfeld verlieren ihre reſp. Garniſonen, (N. E. A.) 
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Vermiſchtes. 

* Den vierten Band von F. M. Arndt's Schriften für 
und an feine lieben Deutſchen, die gegenwärtig geſammelt er⸗ 
ſcheinen, ſchließt eine noch nicht veröffentlichte Abhandlung „Jetzt 
und Weiland, und von ſtarken Männern.“ Unter den ſtarken 
Männern aber befindet ſich ein murbiger Knabe, deſſen 
Heldenſtück zu ſchoͤn iſt, um nicht dem weiteſten Leſerkreiſe erzählt 
zu werden. „Es iſt das eine Geſchichte aus den Tagen zwiſchen 
1795 und 1799, als Blücher die preußiſchen Truppen in Weft- 
phalen befehligte. Auf einem Ball in Weſel ſtand mit anderen 
Offizieren ein Siebzehner, der Cornet Kuilenſtjerng, in einem 
Reihen der Tanzenden, als er und mehrere einen andern Offizier 
ſeine Huſarenmütze von einem Spiegeltiſch auf die Erde werfen 
ſahen. 
Icilius, der Sohn des berühmten Freundes Friedrichs des Großen. 
Was ihn dazu bewogen, iſt nicht bekannt geworden. Am Morgen 
nach dem Ball geht der Cornet mit einem Freunde zu Icilius, 
und bittet beſcheiden um Erklärung, ob der Mützenfall ein ab» 


armer Edelmann, aber er bitte um eine genügende Erklärung. 


Der Oberſtlieutenant erwidert, er ſei nicht gewohnt, Knaben auf 
Am andern Morgen kommt der 


ſolche Fragen zu antworten. 
Cornet mit dem Secundanten und mit Piſtolen, wiederholt ſeine 
Bitte, erinnert daran, daß feine Mütze des Königs Müge ſei, 


die er nicht dürfe ſchänden laſſen. Ieilius ſagt blos: Ich ſehe, 


daß es Ihnen am Beſten fehlt. Es kommt zum Duell; der 
Oberſtlieutenant bleibt. Darauf großer Lärm, Verhaftung des 


Cornets, Verhör und Kriegsgericht. Dem Blücher werden die 


Akten zugeſchicktz er entſcheidet: Der Oberſtlieutenant hat ſich 
wie ein Cornet betragen, und der Cornet wie ein Oberſtlieutenant.“ 


Der deutſche Michel iſt manchmal witzig, ohne daß ers 


ſelbſt weiß. In Wiesbaden halten, wie an anderen Badeorten 
auch, Eſel zur Bequemlichkeit der Spaziergaͤnger. Wie viel 


Eſel ſeid ihr hier? fragte ein Herr den Eſeltreiber. Lieber 
Herr! ſagte der Junge treuherzigs darin richte mer uns nach 
der Zabl der Kurgaſte; je mehr Kurgäſte, deſto mehr Eſel haben 


mer. — Beſonders liebenswürdig iſt der Michel von Oeſterreich. 
Oer kennt auch die verſchiedenen deulſchen Mundarten. „Ver ⸗ 
zeihen, Ew. Gnad'n, Sie ſein wohl a Schwob, Sie ſprechen 
ſo ſäxiſch!“ — In Wien beſtellt ſich Einer eine Speicherthür: 


Aber, Meiſter, wiſſen's was? machen's mir ein Loch drein, daß 


die Katzerl 'rein ſchlupfen können. — Nach ein paar Tagen 
bringt der Meiſter die Thür, aber mit zwei Löchern, einem großen 
und einem kleinen. 
Löchle? Damit die kleinen Katzerl auch 'nein ſchlüpf'n können. 
— Ach, ſcho recht! — — — Aber die Gegend iſt doch hier 
wirklich ganz romantiſch! rief ein Reiſender aus, als er in die 
Gegend von Wien kam. Halten zu Gnaden! (ſagt der Poſtillion, 
indem er ſich umwandte und den Hut zog): nix romantiſch, alls 
koiſerlich. f \ 
en nn nn AAS —————T—T0T0TCT0TdTC—T—T7T 
Inländiſche und ausländiſche FJonds⸗Courſe. 
Berlin, den 13. Maͤrz 1855. 
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Nr. Freiw. Auleihe 4 — 90: Yomm. Rentenbr. 4 — 043 
St.⸗Anleihe v. 1850 4) — — Poſenſche Rentenbr. 4 — 924 
do. v. 1852 43 — — Preußiſche do. 4| — 937 
do. v. 1854 45 — — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 113 112 
„do. v. 1853 4 933 — Friedrichsd'or — 1377 13, 
St.⸗Schuldſcheine 35 844 83 And. Goldm. a5 Th. — 73 7 
Pr. ⸗Sch. d. Seehd l. — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 724 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 37 — 92 do. Gert. L. A. 5864 853 
m. do. 31 98 — do. L. B. 200 F. — — 183 
Poſenſche do. 4 — 100; do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | 98 
do. do. 31 921 — do. neueſte III. Em. — — | 8% 
Weſtpreuß. do. 34 90 — ( do. Part. 500 Fl. 4 — — 


An gekommene Fremde. 
Am 14. Maͤrz. 


Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 


Die Hrn. Kaufleute Schubert a. Berlin, Meyer a. Stettin, Aronfon 
a. Königsberg, Gerhardt a. Stolp, Körner a. Friedrichroden und 


Koller a. Zarnow. 
{ Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rechtsanwalt Valois n. 
Dirſchau. 
Kleſchkau und yon Hewelke n. Gattin a. Warſchenken. 


Bromberg und Heymann und Kohn a. Nakel. 
h Hotel de Berlin: 
Hr. Fabrikant Pelten a. Berlin. 


Der es gethan, war der Oberſt Lieutenant Quintus. 


I. Rang und Spetrfig: 1 Thlr. 10 Sgr., II. Nang u. Parterre; 4 
ſichtlicher geweſen ſei; er wolle kein Duell, er ein Fremdling, ein en 
Freitag, den 16. März. (VI. Abonnement Nr. 10.) 


Aber, Meiſter, was iſt denn das? das kleine 


Gattin und Hr. Dr. Preuß a. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Keisler a. Zauchen, Steffens a. Gr. 
Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Goldſtein a. Culm, Gabriel n. Fam u. Abegg a. Elbing, Arlt a. 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
von Wittke n. Gattin a. Prebendow, von Pletz a. Konczuͤtz und v. 


Kardolinsky a. Lonezyn. Hr. Gutsbeſitzer Schröder a. Meslin. 11 
Partikulier Strölow n. Sohn und Enkel a. Gerok. Frau. — Hm 


Schweſter a. Neuſtadt. Hr. Fabrikant Keller a. Breſtau. 

Kaufleute Schneidemiehl 1 le Appelius a. Chemnitz u. Anderſon 

u. Ztiedel a. Marienburg. bu 

Im Deutſchen Haufe: j 

Hr. Kaufmann Blumenthal 5 Culm. Hr. Faͤrber Oelkers, Hr. 
Gerber Szallies und Hr. Schmiedemeiſter Schröder a. Neuſtadt. 

ji Hotel d' Oliva: 0 Niplow 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Schnee n. Fam. a. Neu-Vietz u. Ape 


a. Zuckau. B 
a Stadt Theater ie Danzig. Zweit 


Dounerſtag, den 15. Marz. (Abonnement suspendu.) 


Gaſtdarſtellung des Herrn O 


erſten Tenoriſten der „Großen Oper“ in Paris. Vollhie, 


Dame. Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von 
(r. Roger: George Brown.) 112 f find! 
die Preiſe der Wiatze bei dieſen Borttellungen Ber, 


Amphitheater: 10 Sgr., Gallerie 6 Sgr. Kine 
comödie. (Die Prinzeſſin von ) 
Hierauf: Badekuren. Luftipier in 1 Att vom Püttliß- Alt. 

Schluß: 33 Minuten in Grüneberg. Poſſe n 

Sonnabend, den 17, März. Vorletzte Gaſtdarſtellung 

Roger; Die Hugenotten 


An Fräulein Ganz. ige 

Da es uns wehe thut, eine junge, talentvolle und MER. 
Dame auf eine unwürdige und ungerechte Weiſe, wen 

nur von einem geringen Theile des Publikums n ver⸗ 

ſehen, ſo fühlen wir uns verpflichtet, Ihnen hiermit u 


a ührung 
bindlichſten Dank zu ſagen ſowohl für die vorzügliche A hen 
der Partie der Lucia, als auch für die vielen genu ürdige 


Abende, die uns Ihr Talent und Ihre beitere liebens w 
Laune im Laufe des Winters bereitet bat: dr. 
N } Einige alte Theaterfreun 


Bekanntmachung. Er 
Wir beabſichtigen an unſter Friedrichs Schule einen z 
Litteraten e an jährlichen Gehalt von 500 Thlrn. 161 
1. April cr. ab, als Lehrer anzuſtellen. Candidaten des 1 
Schulamtes welche die facultas docendi in der Sei 
Geographie. und im Deutſchen haben, wollen uns ſchleunig j 
Bewerbungen zugehen laſſen und ibre Zeugniſſe une einrel 
Marienwerder, den 9. März 1855. 


„ E. G. Homaun's u ma 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, gingen ein: 


Die Bummler von Berlin. Ein Gallöpchen 


für das Pianoforte von Kaliſch. Preis 7 Sgr. 6 P 
f Ouverture für das Pianoforte, zur Oper „der 
Meyerbeer. Preis 25 Sgr. 

Ferner find ſtets vorräthig: 


8 5 U 
berdſtern“ ur 

et 
die neuen billigen Ausgaben, 4 
Compoſitionen von Beethoven, Mozart, C. M. von Weber AN, 
3, 4, 5, 6 ıc. Sgr.; ferner Cramer, Hunten, Herz Czerny de. Sin: 


ier“ 
chulen, ferner die billigen Opernausgaben mit vollſt. Text nd Ce 


begleitung, die Arrangements derſelben f. das Pianoforte zu 2 u. 4 0 
(4 9 J 
In E. G. Homann 8 Kunſt⸗ und Buß 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, tft fo eben eingegangen! 
Si. Brown: Die neuen und neueſten 


Erfindungen und Verbeſſerungen 
Uhrmacherkunſt. 


1 aller 


neuen Arten Taſchen⸗, Pendel- und Kirchthurm⸗uhren, großer Eh and 
meter, Compenſations⸗Pendel, Seeuhren, Zählmaſchinen, Wegmeſſer go 
anderer Chronometer und uhrwerke, ſowie der verſchiedenen 
Weckern ic. Nebſt ſpeciellen Nachrichten über den gegen land, 
Betrieb der Uhrenfabrikation in der Schweiz, in Frankreich v. Enge 
Mit 36 Tafeln Abbildungen. Erſtes Heft. Preis 12½ Sgr⸗ 
Ganze erſcheint in vier Heften a 12½ Sgr. 
Verlag von Baſſe, Buchhändler in Nuebftid ur: BEE 


nd 
Ratten un Mäuſevertilgungs⸗Mulver en 
Kräuter, vielfach erprobt u. giftfrei, von 10 80 
an zu haben Frauengaſſe 48. — 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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Enthaltend: Belehrungen über die Conſtruction und Anfertigung oa, 
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